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Verbürgtes zur Kriegsanleihe .
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne

DPser gesichert?
1 . Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten ange¬

wiesen , jedem Zeichner von Kriegsanleihe , der sie aus
wirtschaftlichen Gründen verkaufen muß, jederzeit Beträge
bis zu 1000 Mk . zum Auflagekurs von 98 Prozent
abzunehmen.

2 . Ueber die Maßnahmen nach dem Kriege führte
jüngst der Reichsbankpräsident aus :

Die . Dcickcheaskassen werden zweifellos noch eine länger:
Reihe von Jahren — ich nehme an wenigstens vier oder
fünf — bestehen bleiben und jeder Beleihung zugänglich
sein . Aber diese Beleihung bei den Darlehenskassen wird
nicht ausreichen. In sehr

*
vielen Fällen wird der Besitzer

sich durch die Größe seiner Aufwendungen gezwungen seken ,
seinen Besitz an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder um -
zuwandeln in bares Geld und dieses wieder in Rohstoffe
und Werksanlagen und dergleichen. Es ist deshalb ganz
richtig, daß aus diesem Grunde in den ersten Jahren nach
dem Frieden sehr große und nach Milliarden zählende
Beiläge von Kriegsanleihen an den Markt strömen werden.
Für diese ist eine Ausnahmeaktion im großen
Stil in Aussicht genommen , die, wie ich Höffe und
wünsche , die Rcichsbank mit der gesamten deutschen Bank¬
weit ins Werk setzen wird , die

'
sich ja heute schon zu

meiner Genugtuung fast überall zu Bankenvereinigungcn
zu -ammcngeschiossen hat, und diese werden sich dann wohl
unschwer zu jener gemeinsamen Aktion zusammenfassen
lassen. Auch hier sollen die Darlehenskassen zur
Lösung der Aufgabe mit herangezogen werden, nötigen¬
falls mit einer kleinen Ergänzung des Darlehenskassen -,
qesetzes . Mit ihrer Hilfe soll ein großer Teil des für
die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals beschafft wer¬
den , während andererseits die Zusammenarbeit von Rcichs¬
bank und Bankwelt die Aufgabe übernehmen soll , die ge¬
meinsam aufaenommene » Werte in einer Anzahl von Jah¬
ren wieder aozustoßen und ihre Aufsaugung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel , daß dies Programm jener
Gefahr eines übermäßigen Verkaussandranges und eines
Kurssturzes , der mit dem inneren Wert unserer -Anleihen
nicht mehr übcrcinst

'mmeu würde, einen wirksamen Damm
entgegensetzen wird.

Oer Orbe von Oerkeäalen .
Roman von S . Hocking.

„ Da hörte ich bekannte L-iimmen ; ich ging näher um
sah Fräulein Dora mit dem jungen Schlofiherrn zw
iammerU "

„ Mit Herrn Söderström .? Wissen Sie ' s auch ganz
gewiß ? "

„ Ganz gewiß , er hatte den Arm um sie geschlungen
und flüsterte ihr Liebesworte zu .

"
Wie ohnmächtig sank Fräulein Anna auf ihren Stuhi

zurück.
„ Es tut mir leid für Sie — für mich," seufzte Her ,

Schmidt . „ Hätte ich 's nicht mit eigenen Augen gesehen
und mit eigenen Ohren gehört , so hätte ich 's nie geglaubt
— ja , es ist ein schwerer Schlag für mich . Es kann auch
nicht ihre erste Begegnung gewesen sein . "

Fräulein -, Anna antwortete nicht ; sie saß still w. - d
bleich und stanrte ins Freie . Tausend schreckliche Godau '

.
- -

wogten durch ihr Hirn .

Sie hörte die Tür gehen , aber sie rührte sich nicht
konnte nichts weiter denken , als daß Dora draußen ; a
Finstern mit dem jungen Schloßtzerrn allein war . und ::
starrer Entrüstung krampftc sie die Hände zusammen.

Inzwischen näherte sich Dora langsam ihrer W i -
nung . Ihr Herz war von Weh zerrissen . Von der HO :.e

, des Glückes war sie in den tiefsten Abgrund des Jamrw - -,
. hinabgestoßen . Ach . und sie selbst war es gewesen, die sich

diesen Jammer bereitet .
Das Schicksal schien sich gegen sie verschworen zu

haben S '. c blieb immer Wieder stehen und ließ sich die
Ahse AbendUif! um die Stirne wehen. Ihr einziger Trost
!- dem schweren Kummer war . daß sie gegen den Zug

> w - es Herzens ihre Ehre bewahrt hatte . Sie hatte selbst

Sonntagsgedanken.
Hoher Ausblick.

Laßt uns in einem großen unbedingten Glauben
an das Licht unseren West gehen und unsere Auf¬
gabe tun und die Weit und die Menschen und uns
selber anseheu ' Dann wissen wir, wohin es geht : Aus
den Dunkelheiten in das Licht , an ? dem Anfang
zur Vollendung . , G . Benz.

Gottesstarr und unverdrossen
tu des Leben? hohe Pflicht :
leidverklärt und ireudumflosscn
wandle still in Gottes Licht .
Ueber alle Kraft der Erden ,
die den Geist im Staube hält,
sollst du Herr für immer werden,
als ein Kind der Gotteswelt .

M . v . Gebsattel.

Kaiser Wilhsl «r ist in Begleitung seine ?' Sohnes ,
,-r Prinzen August Wilhelm und des Staau jckretärs

von Kühlmann zum Besuch des Königs Fer -
t inaud in Sofia eingetrosfen . Die Reise nach dem
verbündeten Bulgarien war ursprünglich auf eine frü¬
here Zeit angesetzt gewesen , sie mußte aber wegen des
rode ? der Königin Eleonore verschoben werden . In
lavsia wird dem Besuch große Bedeutung beigemcssen ;
er vollende die enge Verbindung zwischen Bulgarien
und dem Deustchen Reiche , die den im Weltkrieg erprob¬
ten Bund auch für den lohten heftigen Ansturm der Geg¬
ner wappne .

Tie Reichstagskrise ist bcigelegt ! Das konnte
man aufatmend nach der Reichstagssitzung vom ver¬
gangenen Montag fcststellen . Der Angriff der sozial¬
demokratischen Interpellation wegen der angeblichen Be¬
günstigung der Vaterlandspartei durch die Regierung
und per Aufklärungsarbeit an den Fronten war von :
Reichskanzler geschickt pariert worden . Jedem Beamten ,
so führte Tr . Michaelis aus , steht die Freiheit der poli
i - schen Uebcrzeugung zu, sofern diese nicht aeaen das

Etaatsrnteresse verstößt . Ter Beamte hat sich über in
nteresse seiner Stellung möglichster Zurückhaltung zr

Listigen , keinesfalls darf er die ihm Nachgeordnete" teilen zum Anschluß an eine bestimmte Richtung beer .
'
, .ussen . Wo gefehlt worden sein sollte, wird Remedrn
geschaffen werden . Tie Aufklärungen im Heer entspre¬
chen dem geistigen Bedürfnis der Mannschaften im Schüt¬
zengraben , jede Parteipolitik ist dabei grundsätzlich unt
auf bestimmte Weisung der Heeresleitung und des Kriegs¬
ministers ausgeschlossen. Ter Reichstag gab sich, mi:
Ausnahme der Unabhängigen Sozialdemokraten , mit k
Erklärung des Reichskanzlers zufrieden ; sachlich hat :-
er nichts anderes gesagt, als am Samstag vorher Kriegs¬
minister von Stein und Kanzlerstellvertreler Tr . Helfse »
rich , aber er sagte es mit anderen Worten . Die Haupt¬
sache war aber , d-aß der Friede wiederhergestellt war .
Mr Zentrumssichrer Fahrenbach stellte mit Befriedigung

st, daß der Reichskanzler sich durchaus auf den Boden
r Friedens enrschließung gestellt habe . Ta kam du

folgenschwere Tienstagsitznng . Der Abg . Dittmann (Un-
abhäng . Soz . ) richtete heftige Angriste gegen die Re¬
gierung und wiederholte

' in verschärftem Maße die Be¬
schuldigung, daß die Vaterlandspartei von der Regie¬
rung gefördert werde . Der Reichskanzler entgegnete,
er erkenne jede Partei als berechtigt an , sofern sie nicht
Ziele verfolge, die den Bestand des Deutschen Reichs
gefährden . Partei der Unabhängigen --Sozialdemo¬
kraten stehe Gr ihn jenseits dieser Linie . Eine unge¬
heure Erregung folgte den Worten des Kanzlers . Man

sonnte sich nicht erklären , was ihn zu der schroffen
Absage veranlaßt haben mochte. Des Rätsels Lösung
brachte - der Staatssekretär des Reichsmarineamts von
Capelle , der an der Hand der Akten des Kriegs¬
gerichts festflellte, daß eine Verschwörung bestanden habe
mit dem Ziele , unsere Flotte England gegenüber wehrlos
zu machen . Dieses Komplott sei den Führern der Un¬
abhängigen Sozialdemokraten bekannt gegeben worden ,
und sie haben das Unterfangen mindestens mittelbar
unterstützt und gefördert , indem sie den Meuterern auf¬
reizendes Material zur Verfügung stellten. Dabei nannte
der Staatssekretär die Namen der Abgeordneten Haaie .
Dittmann und Bogtherr . Tie Beschuldigten mußten dann
mich zugeben, daß sie mit den Meuterern , von denen
die Hauptschuldigen bereits mit dem Tode bestraft sind ,

ährend über eine Reihe anderer Zuchthausstrafen von

brechen wollen, während der einzige, dem ihr Herz ent
gegenschlug , ihr seine Liebe gestand. Es war ein schwe
res Opfer , aber sie hatte sich nicht davor gescheut.

Jetzt lag ihr der Pfad klar vorgczeichnet.
„ Nein , ich darf nicht zurückblicken.

" flüsterten ihre
oleicken - Lippen, -während sich ihr heiße Tränen in die
Augen drängten . „Ich bin auch nicht die einzige, die ein
süßes Geheimnis in ihrer Brust verschließen muß . O.
so ist das Leben , keinen ? gibt es , was er wünscht, — auch
ich muß meinem Glück entsagen.

"
Als sie einigermaßen gefaßt war , trat sie ins HausSie war verwundert , daß die Tante ihr nicht , wie ge¬

wöhnlich auf dem Flur entgegen kam , und ihr Erstaunen
wuchs, als sie dieselbe regungslos im Lehnstuhl in der
Stube sitzen sah .

„Bist du böse , daß ich dich so lange warten ließ.Tante ? " fragte sie , näheriretend .
„ Nenne mich nicht Tante .

" antwortete die Damen?
stolz , „ ich muß mich schämen , überhaupt rnit dir verwandt
?n sein .

"
Dora war starr . „Was habe ich denn getan ? " stieß sie

endlich hervor .
„Das wirst du selbst am besten wissen . Wo bist du

so lange gewesen ? Mit wem warst du zusammen ? Wer
hat seinen Arm um dich geschlungen ? Wer hat dir Lie
besworte zugeflüftert ? Schämst du dich eigentlich nichi
meine Schwelle noch zu überschreiten? "

Doras Augen flammten . „Bedenke ein wenig , was du
sagst , Tante . Ich bin nicht deine Untergebene , und belei
digen lasse ich mich nicht . Ich habe nichts getan, desto :
ich mich zu schämen hätte .

"
„Du schämst dich nicht , trotzdem du nicht leugne -

kannst , daß du mit Herrn Söderström zusammen warst ? "
„Jcki leugne nicht , daß ich Herrn Söderström ge¬

sprochen und daß ich eine Strecke mit ihm gegangen bin ;
ich konnte die Begenung nicht verhindern .

"
„ Auch nicht , daß er dich umarmte ? "
„ Nein . "
„Ich will nichts weiter bören . Ich habe schon vollain

genug , du hast mein Haus zu verlassen. Kehre zu deinem
Vater zurück.

"
„ Gut . ich werde morgen gehen, oder soll ich noch heute

; bend fort ? "
„ Nein , am Tage , wie sich 's gehört .

"
„ Du wirst diese Worte noch einmal bereuen , Tante .

"
ie Reue wird auf deiner Seite sein .

"
„ Die Wahrheit muß noch ans Licht kommen . "
„Ick habe die Wahrheit bereits erfahren .

"
„Und von wem , wenn ich fragen darf ? "
„ Wenn du es durchaus wisse?? willst, von Herrn

ichmidt er wollte dir entgegen gehen .
"

„ Mit deiner Billigung ? "
„Ja, "
„So hättest du nichts dagegen gehabt , wenn ich mit

ihm allein im Dunkeln gegangen wäre ? "
„Nein , warum auch ? Er betrachtet dich als seine

Braut .
"

„ Ich habe ihm mein Jawort nicht gegeben.
"

„Aber du hast auch nicht nein gesagt.
"

„Wo ?
' er jetzt ? " <

„Er ß . für immer fort .
"

„So wird er mich nicht mehr belästigen? "
„ Nein dazu hat er zuviel Ehrgefühl .

"
Einen Augenblick schwieg Dora , dann sagte sie : „ Eine

Bitte habe ich noch .
"

„ Und das wäre ? "
„Daß du meinem Vater nichts hiervon schreibst.

"
„ Aber er muß es doch erfahren .

"
„ Aber nicht von dir , du bist voreingenommmen , und

er würde nur ein falsches Bild von der Sachlage be¬
kommen . "

„Du bist nicht sehr höflich .
"

„ Wo es sich um meine Ehre handelt , kann ich keine
Redensarten machen . "

„Nun gut , ich will ihm nichts schreiben : seit seiner
zweiten Verheiratung habe ich noch nicht wieder mit ihm
korrespondiert . Ich will es dir selbst überlassen, deine
Sache zu führen .

"
„ So gehe ich morgen, " fagte Dora ruhig und ver¬

ließ das Zimmer ,



Mammen etwa 200 Jahren verhängt Md '
, in Verbin¬

dung gestanden haben . AWr es ist eine andere Frage ,
ob die genannten Abgeordneten , so verwerflich ihr Tun
dom politischen und moralischen Staudvnnkt ans M ,

. mif Grund der Angaben jener Aussagen vor dem Kriegs
gericht des Landesverrats oder der Begünstigung juristisch
- n überführen sind . Es war doch ausfallend, dass sie
bisher unbehelligt geblieben sind , obgleich der Fall be¬
reits drei Monate znrückliegt. Tie Abgeordneten hätten
unverzüglich zur Verantwortung gezogen werden müs¬
sen , oder aber , wmu der Tatbestand nicht ausreichend
schien, hätte die Angelegenheit in etwa ? vornchtigerer

e ^ orm im Reichstag zum Ausdruck gebracht werden sol¬
chen. Jedenfalls war es nicht klug , d der Reichskan-
ler gleich die ganze Partei mit der Handlungsweise der
drei

'
Genannten verquickte . Tas ist denn auch bei den

Mehrheitsparteien übel vermerkt worden und Haast ,
der die Lage soso :

' ansnübte , konnte sich in der Rolle
des Märtyrer ? zeigen . Tie Verstimmung ist wieder da
und' es haben zwischen den Vertretern der Mehrheit -

Parteien bereits V mrechungen stattgefunden, an der auch
die Nationalliberalen sich beteiligten , welche Stellung der
Regierung gegenüber eingenommen werden solle . Ter
„Vorwärts " '

läutet dem Kanzler bereit? das TotenaM -
lein , auch andere Blätter glauben, dass die jetzige Regie¬
rung schwerlich in das neue Jahr hiuüberleben werde.
Tas parlamentarische System wäre demnach bereits prak¬
tisch geworden . Vielleicht findet sich aber doch wieder
ein Weg der Verständigung . - - . -

Herr von Kühlmarr ;:, der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen , hat an dem gleichen ominösen Dienstag im
Reichstag eine bedeutsame Rede gehalten. Er ist ein
Meister des Worts , des diplomatischen Worts und er ist
klug . Er verstand es , für die von ihm vertretene An¬
schauung eine breitere Basis im Reichstag zu Masten :
zu den Mehrheitsparteien des Reichstags zählt um : ,
was die auswärtige Politik anlangt , unbedingt auch die
Nationalliberale Partei , deren Führer Tr . Streseinauu
dem Staatssekretär gegenüber dem Reichskanzler fast osten
tativen Beifall zollte. Herr von Kühlmann stellte den
Saß auf : Einzig und allein die Absicht Frankreichs ,
uns Elsaß -Lothringen wegzuuehmen, ist das absolute .Hin¬
dernis für den Frieden . England hat sich ans dieses fran
zösischs Kriegsziel verpflichtet, und deshalb wird Europa
in einen Schutthaufen verwandelt . Stürmische Znstim
mung fand Herr von Knhlmann , als er sagte : mit B >-
zug auf Elsaß-Lothringen werden wir Frankreich nie
mals Zugeständnisse machen . Wir fechten für die Unver¬
sehrtheit des Reichs, nicht für phantastische Eroberung ?
ziele wie unsere Feinde . Erst dann , betonte der Staat ?
setretär , wird der Frieden näherrücken, wenn die Feino -
dieselbe Sprache sprechen wie wir , die nüchterne Sprache
der Tatsachen.

Zwei neue Feinde sind uns in den letzten Tagen
erstanden : die beiden südamerikanischen Republiken Peru
und Uruguay . Peru glaubt sich von Deutschland verletzt ,
weil ein peruanisches Schiff, das Bannware nach Eng¬
land brachte, versenkt wurde . Tas geschah nach dem
Gebrauch des Kriegsrechts ; wenn eine Verletzung vor¬
lag , so war sie auf seiten Perus , dessen Schiff die Blockade
zu brechen versuchte . Uruguay aber hat überhaupt keinen
Grund zur Feindseligkeit. Der Präsident der Republik
erklärte in der Kammer , Uruguay sei von Deutschland
nicht beleidigt worden, aber es fühle sich verpflichtet ,
sich auf die Seite der Verteidiger der Demokratie und des
Rechts zu schlagen . , Dasd wäre ja eine merkwürdige
Auffassung von Demokratie und Recht, die ohne Grund
zum Krieg verpflichtete. Aber es liegt auf der Hand, daß
die Regierung in Uruguay ebenso wie alle übrigen ame¬
rikanischen Staaten , die sich- bis jetzt der Entente ange¬
schlossen haben , eben dem Druck Wilsons nachgeben muß¬
te . Tie nötige Stimmung wurde durch den Dollar-
vorbereitet . Voraussichtlich wird auch noch die südameri¬
kanische Republik Ecuador dem Vorgang folgen. Tcm
Flächeninhalt nach sind nun reichlich drei Viertel der
Erd'

e gegen Deutschland im Bunde . ,
In Frankreich wird eifrig mit der Laterne nach

Verrätern gesucht. Es ist dort noch immer so gewesen : Wenn
es schief geht , können nur Verräter daran schuld sein .
Kaum war der brave Almereyda um die Ecke gebracht , da
wurde der dunkle Ehrenmann Bolo Pascha ans Licht ge¬
zogen . Und die Türen der Conciergerie, des Staats ge-
fängnisses, waren noch nicht ganz hinter ihm und dem
Herrn Turmel geschlossen, als der Direktor des Royali -
listenblattes „Action Franpaise " , Daudet , entdeckte, daß
der frühere Minister des Innern , Malvy , der bekannt¬
lich wegen seiner etwas rätselhaften Verbindungen mit
Almereyda vor einigen Wochen zu Fall kam , mit diesem
pnd mit dem Millionen -Bolo unter einer Decke stecke :
iim Bunde mit diesen Verrätern babe er seit drei Jahren
weichtrge Ltaatsgeyeimmpe an oen ^ emo , o . y . an
Deutschland gegen hohe Bezahlung ausgeliesert . Daudet
erbot sich, die Beweise hiefür zu erbringen . Der Fall
erregte natürlich das größte Aussehen . In der Kam¬
mer gab es eine sehr erregte Sitzung ; die Minister tra¬
ten für ihren ehemaligen Kollegen ein und Daudet wurde
aufgefordert , binnen 48 Stunden seine Behauptungen zu
beweisen , widrigenfalls mit den schärfsten Mitteln gegen
ihn vorgegangen werde. Zugleich ließ sich die Regie¬
rung durch eine Vertrauensabstimmung von der Kam¬
mer bezeugen, daß sie ohne Rücksicht jeden Verbrecher
der Strenge des Gesetzes überweise, der im Einverständ¬
nis mit dem Feinde sei . Die Tagesordnung wurde mit
350 gegen 3 Stimmen angenommen ; 138 Abgeordnete
enthielten sich der Abstimmung, — kein eben glänzendes
Vertrauenszeugnis . Inzwischen meldete der „Temps " ,
auch der Senator Charles Humbert habe im Februar
1916 durch Vermittlung der Bank Morgan in Neu-
york eine Million erhalten . So wird Paris mit Skan¬
dal gefüttert und es findet kaum mehr Zeit , sich mit derr
unerfreulichen Dingen an 8er Front und der bedenklichen
- - age im Lande zu

'
beschäftigen. Zum mindesten hat man

jetzt eine Entschuldigung dafür , die dem weitaus größ¬
ten Teil der leichtgläubigen Franzosen ohne weiteres
einleuchtet.

Ein gemeines MaclMerk wird gegenwärtig von
unseren Feinden , die dazu — leider — Helfershelfer in
unserem eigenen Lande gefunden haben , unter den Frauen .
Deutschlands zu verbreiten gesucht . Sie haben ein Flug¬
blatt ausgegeben, Las neben den üblichen Phrasen von
der Militärdiktatur , die den Frieden verhindere , die ge¬
meinsten Beschimpffmgen unserer großen Helden des
Deutsch -Französischen und des jetzigen Krieges enthält .
Moltke und andere Generale Kaiser Wilhelm I . hätten sich
bereichert und den Soldaten von ihrem Raube nichts
abgegeben. Hind'enburg und Ludendorff seien setzt die
Hanptkriegsinteressenten . Hindenburg wird noch beson¬
ders geschmäht . Auch da ? Kaiserhaus wird mit Schmutz
beworfen. Man wagt , die deutschen Frauen aufznfordcrn ,
dieses elende Machwerk geistiger und moraliscber Verkom¬
menheit zu verbreiten . Jede Fran , die das Blatt erhält ,

ll es nämlich zweimal abschreiben und an andere Frauen
weitergeben , damit es am 15 . Oktober in aller Hände sei .
Es wird aber hoffentlich keine deutsche Fran geben , die
ihre Hand mit dem Machwerk feindlicher Bosheit be¬
schmutzen will .

der M mW
zeichnet Kriegsanleihe .

Das Ergebnis der 7 . Kriegsanleihe ist das
mächtigste Friedensmittel , das einem jeden
Deutschen in die Hand gelegt ist. Wenn
sich also

am Sonntag ,
dem 14. Hktover,

alt und jung ««ermüdet «nd unentwegt
mit de» Zeichrmngsscheine« um die Tische
dränge » , an denen das Vaterland unsre
Tpargroschen in Empfang nimmt , dann ist
dieser

Nationaltag
für die Kriegsanleihe

zugleich die großartigste Friedenskundgeb¬
ung , die das deutsche Volk veranstalte »

kan«.
Alle Zeichnungsstellen werden «ach der

Kirchzeit geöffnet sein !

Aus zur Maffenzeichnung!

WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
HeeresKrnßA - - -« „.pprecht:

Gestern beschränkte sich die Artillerietätigkeit in

Flandern ans starken Feuerkampf im Mstennbschmtt
und am Houthoulster -Wald . Während der Nacht lag
starkes Wirkungsseuer aus dem Kampfgelände von der

Lys bis zur Straße Menin —Ypern . Es steigerte sich
heute früh schlagartig zum Trommelfeuer .

In breiten Abschnitten haben dann neue feind¬
liche Angriffe eingesetzt . st.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : M
Nordöstlich von Soissons und östlich der Maas schwoll

die Kampftätigkeit der Artillerien zu großer Heftigkeit an .
Bei Vauxailbön fühlten starke französische Erkundungs¬
trupps vor ; sie wurden abgewiesen . Oestlrch Samvg -

neux kam es zu örtlichen Nahkämpfen am Osthang der
Höhe 344.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Nordöstlich von Riga und am Zbrucz war die Ge-

Wtstätigkeit lebhafter als an den Bortaaen . Bei Zu¬

sammenstößen von Streifabteilungenisielm zahlreiche Ge¬
fangene,«', in unsere Hand .

, Mazedonische Front :
Im ; Becken von Monastir und im Cernabogen be¬

kämpften sich die beiderseitigen Artillerien zeitweilig stark.
Am rechten Wardarufer scheiterte der Angriff einer eng¬
lischen Kompagnie vor den bulgarischen Linien .

Der Erste Generalquartiermeister pLudendorff .
»

Englische Blätter bringen bisweilen Bemerkungen
über Absichten der englischen Heeresleitung , die für die
Beurteilung der Kriegslage nicht ohne Interesse sind.
Eine Londoner Zeitung verrät , daß General Haig mit
allen Mitteln bestrebt sei, ans d>:u sumpfigen Tiefland ,
in dem die englische Front sich ausdehnt , herauszukommen
und die Höhenzüge zu gewinnen , die derzeit noch im
Besitze der Deutschen sind . Bevor nicht diese Höhen¬
stellungen genommen seien, sei an einen Durchbruch und
an die Eroberung des Küstengebiets nicht zu denken . Auch
sei die Niederung sehr ungesund , die Ueberwinterung da¬
selbst müsse auf alle Fälle wegen des hohen Kranken¬
standes vermieden werden . So werde die englische Heeres¬
leitung die vorteilhafter liegenden Höhen durch unauf¬
hörliche Angriffe jedenfalls noch vor Weihnachten in ihren
Besitz, zu bringen suchen , Loste es,, was es wolle . Dann
kann es an die Eroberung von Ostende gehen, und
dann wird die Stunde gekommen sein, wo Holland —
Farbe bekennen muß . Wenn es sich nicht der Entente
anschließt, dann — . Der Man wäre so übel nicht, wenn
nur die Deutschen nicht wären . Bis jetzt scheinen die
Aussichten nicht besonders günstig zu sein ; wenn der
Vormarsch nicht sehr viel schneller vor sich geht, als bis
jetzt, dann wird es nicht reichen, um die Jahreswende
»n Gent einzuziehen, wie ein Cithblatt pvophezeit. Denn
vis dorthin hätten die Engländers immer noch 60 Kilo¬
meter zurückzulegen und auf dem Wege dorthin soll es
allerhand Hindernisse geben. Doch, mit diesen wird , die

englische Presse schon fertig werden, — kommt Zeit
kommt Rat . Einstweilen müht sich das englische Hee -
auf dem Trichterfelde ab . Nach dem Ruhetag am 16

Oktober sind am Donnerstag wieder Kämpfe auf breite ,
Fronten entbrannt , von dessen Verlauf noch nichts be
kannt ist. Wie zu erwarten war , haben die Franzose ,
bereits deutsche Gegenangriffe bei Draaibank abzuwehre ,
gehabt, ihr Vordringen ist also vollständig zum Still
stand gekommen, wahrscheinlich ist dem Feind bereits ei '
oder das andere Stück seiner Eroberungen wieder entrissei
worden . Die eigentümliche Art der französischen Bericht¬
erstattung ließe diesen Schluß ans dem neuen feindliche ,
Heeresbericht wohl zu. — Die Engländer melden , sie
hätten in der 10 . FlandernschlaHt etwa 1640 , die Fran
zosen rund 400 Gefangene gemacht und einige Geschütze
und Maschinengewehre erbeutet . — Auf der ganzen Flau
dernfront herrschte während des 11 . Oktober stärkste?
Geschützfeuer . Auch an der französischen Front hielt der
Artilleriekampf an und steigerte sich nordöstlich von
Soissons und auf dem rechten Maasgebiet zu großer
Lebhaftigkeit. Nahkämpfe fanden bei der .Höhe 34 -1 statt ,
in die wohl württ . Truppen verwickelt gewesen sein dürften .
— Im Osten blieb die Lage unverändert .

Wie aus Wien gemeldet wird , steht eine neue Jsonzo -
schlacht demnächst zu erwarten . Das wäre die 12 . Schlacht.

M Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris, 12. Okt . Amtlicher Bericht vom II . Och.
nachmittags : In Belgien brachen wir während der Nach,
einen deutschen Angriff , der östlich Draaibank auf unsere
Stellungen zwischen den Gehüsten Papegoet und La Victoire
versucht wurde . Auf dem rechten Maasufer nördlich der
Höhe 814 machten die Deutschen einen Angriff, der es ihnen
ermöglichte, vorübergehend in einigen Vorwerken eines unserer
Gräben Fuß zu faßen . Nach ' lebhaftem Kampf trieben mir den
Gegner zurück . «

WTB . Paris, 12 . Okt . Amtlicher Bericht vom 11 . OK, ,
abends : Im Laufe des Tages Tätigkeit der beiderseitigen Ar¬
tillerien an verschiedenen Stellen der Front, besonders ln
der Gegend zwischen dem Vorsprung von Lheoigny und dem
Südteil der Butte de Mesntt, wo feindliche Truppen , die
sich kleinen Posten zu nähern versuchten , durch Feuer zum
Halten gebracht wurden, sowie auf dem rechten Ufer der Maas .

Der englische Tagesbericht .
WTB. London, 12 . Okt . Amtlicher Bericht vom II . Ok„

morgens : Gestern sie ! wieder heftiger Regen . Die - scind -
liche Artillerie zeigte gestern während der Nacht beträchtliche
Tätigkeit westlich P -Pchendaele.

Asquith über die englischen Krie . sziele .
Amsterdam , 12 . Okt . In einer Rede in Liver¬

pool sagte der frühere englische Ministerpräsident A.s -
quith : Man behauptet , man könne mit Deutschland
jetzt schon zu einem ehrlichen Frieden kommen. Ich
wünschte , wir könnten dies auch von den inspirierten und
nichtinspirierten Erklärungen der Redner und Schreiber
sagen , die augenblicklich die erwählten Vertreter der deut¬
schen Politik sind . Vor einigen Monaten , beim Beginn
der Regierung des neuen Reichskanzlers, der seine Er¬
höhung dem Triumph der Militärpartei im inneren Rate
des Kaisers verdankt, nahm die Rcichstagsmehrhcit ein
Flick werk an , das sie der Welt als Friedensresolution
vorstellte. Wir hatten hierüber eine Debatte im Unter¬
haus . Damals erlaubte ich mir zu sagen , daß ich die
Zweifel, die augenscheinlich auch der Kanzler hegte, teilte,
daß weder er, wir , oder irgend jemand verstünden, was
die Resolution eigentlich nieinte . Wie berechtigt dieser
Zweifel war , zeigte sich daran , daß die verschiedenen
deutschen Parteien seitdem mit unendlicher Heftigkeit über
deren regelrechte Auslegung streiten . Tie Verwirrung
wurde noch schlimmer mit der Veröffentlichung der dar¬
auf folgenden Antwort des Kanzlers aus die päpst¬
liche Note . Ich zweifle nicht daran , daß in Deutschland
ein weitgehender und echter Wunsch nach Frieden be¬
steht . Ter maßgebende Faktor , mit dem wir aber zu
rechnen haben, ist die deutsche Regierung . Aus Ver¬
langen hat sie bisher geantwortet , daß es sich um ein



zusammenhängendes Ganzes handelt und daß leine ver¬
frühten oder Teilerösfnnngen gemacht werden können.
Man läßt uns im Dunkeln und verlangt von uns .
daß wir unseren Willen niederlegen sollen, ohne daß wir
eine bestimmte Genugtuung oder Sicherstellung besitzen.

Von imperialistischen Annexionen könne man nicht
sprechen , wenn es sich um die Räumung der besetztes
Gebiete Frankreichs , Rußlands , Serbiens und Rum iw
niens handle, noch wenn es die Rückgabe der Provinzen
an Frankreich betreffe, die diesem Land 1871 durch Ge¬
walt abgenommen wurden . Staatssekretär von Kühl¬
mann sagte im Reichstag , daß Deutschland niemals
ein Zugeständnis in der Frage Elsaß - Lothringens
machen kann . Elsaß-Lothringen , das viele Jahre ein
Teil Frankreichs war und zum mindesten, soweit Lothrin¬
gen in Frage kommt, auch französische fühlt , bliebe nicht
nur als deutscher S -icgesPreis , sondern auch als Svmbol
der Demütigung Frankreichs in deutscher Hand . Darin
lag die Wurzel und Quelle der Unruhe des gefährdeten
Gleichgewichts und des Wettrüstens , das zu diesem schreck¬
lichsten aller Kriege führte .

Selbst in der Geschichte dieses Krieges ist es schwer,
ein plumperes oder durchsichtigeres Manöver zu finden,
als der ungeschickte Versuch , zwischen uns und unseren
französischen Alliierten Uneinigkeit zu säen , indem Kühl¬
mann uns sagt , daß die große Frage nicht die bel¬
gische sei und daß , vion Elsaß-Lothringen abg s h m , k in
absolutes Hindernis für einen Frieden bestehe . Die Al¬
liierten verlangen im Falle Belgiens nicht nur Räu¬
mung , sondern volle und dauernde Wiederher¬
stellung des Landes in seiner politischen und wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeit . Was würde dem belgischen
Wolke ein Belgien nützen, das in zwei Teile geteilt oder
das durch fiskalische oder andere Bande mit dauernde '-
Unterwerfung unter deutsche Politik bedroht ist ?

Serbien und seine südslavischen Rachbarn nur
Stammverwandten , sowie Rumänien ihre natürlicher .
Grenzen zu geben , ist kein aggressiver Akt , sondern es wir -
damit nur eine Schuld bezahlt , deren Begleichung die
Gerechtigkeit längst forderte , denn es gibt kerne häßlicher e
Brutstätte des Krieges und seiner Ursachen als das Vw
handensein abgetrennter und unzufriedener Nationalitäten
die dadurch auf künstliche Weise von ihren Stammver
wandten und ihrer rechtmäßigen Heimat abgeschnitten sind

Ich sagte wiederholt und jeder verantwortlich
Staatsmann sprach es aus , daß es niemals ein Zie
unserer Politik war , Deutschland zu vernichten oder zu
zerstückeln . Wir führen unseren Krieg gegen den Prcu
tzischen Militarismus , gegen die Mach.tpolwk
unter der die Schwachen kein Recht haben . Da
Schlimmste, was der Welt widerfahren könnte, würd
ein Frieden sein, der nur Flickwerk ist .

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 12 . Okt . Das Vorparlament hat nac-

dem
'
„Matin " die Aufnahme eines neuen Krregskrcdite

bei den Alliierten in Höhe von 9 Milliarden Rubel ge
nehmigt .

Im Militärbezirk Petersburg ist mit der Entlaj
sung der Soldaten der Jahrgänge 1895 und 1896 be
gönnen worden . — Die Heeresleitung soll geändert und
das Hauptquartier beträchtlich verkleinert und von der
Stadt

°
Mohilew wegverlegt werden.

Neues vom Tage.
Abgeordneter Giesberts .

Berlin , 12 . Okt. Die Meldung der „B . Z . a
M .

"
, die Regierung sei an den Zentrumsabgeordnetei !

Giesberts wegen Uebernahmc eines Postens als Unter -

staatssekretär herangetreten , ist, wie die „Germania " fest
stellt, unzutreffend .

Die Verfasiungsreforrn in Sachsen.
Dresden , 12 . Okt. Tie Zweite Kammer lehnte

mit 49 gegen 30 Stimmen die von den Sozialdemokra
ten beantragte Aufhebung der Ersten Kammer ab , beschlot
aber mit mehr als Zweidrittelmehrheit die Umwandlung
der Ersten Kammer in eine bernssständige Vertretung
unter besonderer Berücksichtigung der Interessen von
Industrie , Gewerbe, Handel , Arbeiterschaft, Beamten und
freien Berufen . Tie Regierung hat sich gegen dien
Reformvorschläge ausgesprochen.

Lloyd Georgs gegen Knhkmann.
Haag , 12 .

' Okt . Lloyd George sagte in einer Ver¬
sammlung : Kühlmann hat im Reichstag eine Erklärung
abgegeben, die geeignet ist , den Krieg zu verlängern ,
indem er mitteilte , daß Deutschland in keiner Weise ge¬
neigt sei , Konzessionen über Elsaß - Lothringen zu machen
Wie lang der Krieg auch dauern und was er auch kosten
möge, England wird Frankreich beistehen , bis seine unter¬
drückten Kinder vom Joch befreit sind . (Damit bestätigt
Lloyd George die Worte des Staatssekretärs Kühlmann
vollkommen. D . Schr .)

Der Druck aus die Neutralen .
Haag, 12 . Okt . Nach amtlicher Mitteilung ver¬

bieten die Vereinigten Staaten den Schiffen derjenigen
Neutralen , die an Deutschland grenzen , in amerikani¬
schen Häfen Kohlen einzunehmen. Dadurch würde die
Verbindung Hollands mit seinen Kolonien im Stillen
Weltmeer vorläufig unterbunden . Holland ist mit den
Vereinigten Staaten wegen eines Abkommens in Unter¬
handlungen getreten , die aber bis jetzt noch zu keinem
Ergebnis geführt haben.

Die Bewegung in Irland .
Rotterdam , 12 . Ölt . Der „Nieuwe Rotterdam-

sche Courant " meldet, der Führer der Sinn -Feiner m
Westirland , Da Valera , habe ein revolutionäres irisches
Heer von gut ausgebildeten Truppen in Stärke von 15
bis 20 000

'
Mann

'
organisiert . In der Grafschaft Cläre

hätten sich vier Fünftel der Bevölkerung den Lrnn - ,
Feinern (radikal - irische Partei ) angeschlossen .

1

Maßregelung Hollands .
Amsterdam, 12 . Okt . (Niederst Tel. -Ag . ) Jeder

geschäftliche Telegraphenverkehr mit Holland ist auf Be¬
fehl der englischen Regierung eingestellt worden , so lange i
die niederländische Regierung nicht dem Durchgangs - ^
verkehr von Sand , Kies und Altmetallen durch Holland
von Deutschland nach Belgien ein Ende macht. Es sind
Schritte unternommen worden, um die Wiederaufnahme
des Telegrammverkehrs herbeizuführen .

Die Brotration in Frankreich.
Paris , 12 . Okt. In der Kammer sagte der Mi¬

nister für Lebensmittelversorgung , Long , nach den vor¬
handenen Vorräten würde auf jeden Franzosen eine täg¬
liche Ration von 150 bis 200 Gramm Brot kommen. Es
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seien aber Maßnahmen getroffen, um sie auf 250 Gramm
zu bringen . Er werde bemüht sein , die Ration fort¬
dauernd zu bessern , solange die Bundesgenossen nicht
gleichen Einschränkungen unterworfen seien . Alle Be-
förderungs - und Lebensmittel müßten für England ,
Frankreich und Italien vereinigt werden . Unterhand¬
lungen seien im Gange . Von den 86 Millionen Ztr .
Bedarf fehlen für Frankreich noch 20 Millionen .

: ckckck- 7ck
'
ß . Berlin, 11 . Oktober .

( Schluß .)
Interpellation über das Vereins- und BersammlungsrechL.
Abg . O . Mumm (Deutsche Fraktion) : Aus der Rede des

KneHsministers sprach der Geist der Unparteilichkeit . Zwischen
Aibeugibcru und Arbeitnehmern muß Wahrhaftigkeit eintreten .
Schuld an den MißhelliZHpiten tragen beide Teile. Man
dars dabei aber nicht die ganze Gewerkschaftsbewegung ver-
'"'teilcn.

Abg . Dittmann (Unabh. Soz .) : Auf diesem Gebiete
eine friedliche Atmosphäre zu schaffen , ist erst möglich, wenn
der Belagerungszustand aufhört . Der Reichskanzler soll die
Konsequenz ziehen und - alle Unabhängigen Sozialdemokraten
aus den SklnUrenlli 'ädeii ruiückrieken.

ist-.:.

^ ist oz -

vis gebotene DasedrLuLruig «Los Veei eceeetis
so elelrtriscderri Lirorn erbeisLbt tür <1is

Leleuebtuog seine böcbsts /-usnuirnuig .

In UMdkad zu haben lei Enge » Schenk .

Oberst v. Wrtsberg : Die Schutzhast wird nicht grund¬
los , zum mindesten nicht ohne vorhergehende Warnung ver¬
hängt . Es gibt Elemente , die wir nicht zulassen können im
Interesse der Sicherheit hinter der Front.

Abg . Pospiech (Pole ) : Veianstailungen polnischer Unter¬
nehmungen werden untersagt . Durch polizeiliche Schikanen
lassen wir uns aber nicht von unserem Tun abhalten .

Abg . Hauß (Elsäßer ) : Wir erkennen dankbar an , daß
das neue Schutzhastgcsetz vielfach gut gewirkt hat. In Metz
hat ein schließlich als gefährlicher Spion entlarvter und nun
zum Tode verurteilter Mensch eine Menge Mitbürger denun¬
ziert , die heute noch in Schutzhast sind.

Abg . H c in e (Soz . ) : Auch mir liegen unzählige empörende
Fälle von Schutzhaft vor . In einem Mahnwort wandte sich
Generalfeldmarschall v . Hindenbura an das Volk zum
Kampfe gegen die wenigen „Flauem . Das sind wir im
Reichstag . Die Größe des Generalseidmarschalls hindert mich
nicht zu sagen : Ihre Sache ist Fechten, mische » Sie sich nicht
in die Politik ."

Präsident Dr. Kämpf : Der Abg . Heine hat gesagt,
Generalfeldmarschall v . Hindenbura soll sich nicht in die
Politik hineinmischen und nM schwätzen . (Pfujrufe rechts .)
Wir verehren in Keneralfeldmarschall v. Hindenburg im ganzen
deutschen Volke aus oollm Herzen den großen Mann, von dem
der Kaiser gesagt hat, daß er der Nationalheros des deutschen
Volkes geworden ist . Für ihn ist das Wort schwätzen eine
Herabwürdigung . (Lebh . Bravo . ) Ich rufe den Abg .
Heine zur Ordnung . (Lebh . Beifall. Unruhe .)

Unterstaaissekretär Wallraf : Ich bin der felsenfesten
Ueberzeugung , daß jedes Wort des Generalfeldmarschalls v.
Hindenburg den Weg zum Herzen des deutschen Volkes findet.
(Beifall . ) Die englischen Arbeiter beschweren sich bitter über
die Handhabung der dortigen Zensur. Ebenso ist es auch in
Italien . Gewiß entgleist die Zensur hier und da. Fetzt , da
der beste Teil des Volkes im Felde steht, ist es darum zu
tun , daß ein Friede kommt, in dem Deutschland einig und
geschlossen ist .

Aog . Rießer (Natl .) : Wir wünschen nicht , daß im
Wege der Militärverwaltungspraris ein Stein nach dem andern
aus dem Schutzhastgcsetz abgetragen wird .

Abg . Fehrenbach (Zentr .) : Auch ein Mann von der
ungeheuren Stellung des Geueralfeldmarschalls v . Hindenburg
muß sich die Kritik gefallen lassen, wenn er den Reichstag
kritisiert . Wenn auf die Anschuldigung eines zum Tode ver¬
urteilten Menschen über 80 Personen in Hast gehalten werd'en,
so ist das entsetzlich.

Oberst v . Wrisberg : Wie 39 Fälle sind geprüft worden.
Es befindet sich niemand von den Betreffenden mehr i"
Schutzhaft.

Ava . Gvtbcin (F . V . U Das Wort Hindenburgs bezieht
sich sicher nicht aus den Reichslag . Der Kricgsminister hat
als Oberbefehlshaber der Zensur versagt .

Abg . Gras Westarp (Kons . ) : Mißgriffe der Schutzhast
uedaucrn wir aufrichtig. Der Abg . Heine hat den Generalfeld -
niarschai ! nicht beleidigt . Dazu steht dieser viel zu hoch.
Verletzt hat er aber uns und das ganze deutsche Volk.

Abg . Heine (Soz . ) : Ich habe mich allerdings im Aus¬
druck vergriffen . Eine Verletzung des Geueralfeldmarschalls
lag mir fern . ,

Die Resolution wird in ihrem ersten Teil lalsbaldige Be¬
endigung der Zensur) abgelehnt , im übrigen ^Grundsätze für
Handhaküng der Zensur und Beseitigung der Konzess
der Licktivielet anaenomme».

onspflicht

Württemberg .
(-) Stuttgart , 12 . Okt . (Kriegsanleihe . ) Der

Bezirksrat der Obcramtssparkasse Stuttgart -Amt wird
für die 7 . Kriegsanleihe 2000 000 Mark zur Verfü¬
gung stellen. Soweit dieser Betrag nicht durch Zeich¬
nungen der Einleger beansprucht wird , wird die Spar¬
kasse selber zeichnen .

(-) Stuttgart , 12 . Okt . (Blindgänger .) Die
Sprengung von Blindgängern wird morgen Samstag den
ganzen Tag in Stuttgart und Umgebung fortgesetzt.

(-) Stuttgart , 12 . Okt . (Straßenbahnan¬
schluß . ) Die bürgerlichen Kollegien haben ein Ge¬
such der Stuttgarter Straßenbahndirektion an die Regie¬
rung um Anschluß der Stuttgarter Straßenbahn an
die Eßlinger Straßenbalm in Hedelfingen einstim¬
mig unterstützt , obwohl die Kollegien die Verbin - '

dungslinie Obe-rtürkheim — Wangen für die richtigere
hielten .

(-) Göppingen , 12 . Okt . (Eisenbahnnnfall .)
Auf dem hiesigen Bahnhof stieß heute nacht nach 12 Uhr
ein von Ulm kommender Güterzug auf einen im gleichen
Gleis zur Abfahrt nach Ulm bereitstehcnden Güterzug .
Während die beiden Maschinen verhältnismäßig wenig
beschädigt wurden , sind die Gepäckwagen der beiden Züge
vollständig zertrümmert . Ter Zugführer des haltenden ,
Zuges , Hmck) aus Stuttgart , wurde im Gepäckwagen
erdrückt Ein Bremser wurde leicht verletzt . Mehrere
Wagen sind entgleist. Tie Ursache des Zusammenstoßes
ist noch nicht bekannt.

(-) Hcilbrrmn , 12 . Okt. (Weinerlös .) Die >
Weingürtuergesellschaft versteigerte gestern ihr Erzeugnis ,
das rasch Abnehmer zu hohen Preisen fand . Es wurden
bezahlt für Weißwein 324 Ml . , Weißriesling 368 Mt . ,
Schwarzriesling 402 Ml . , Trollinger 404 Ml . , durch¬
schnittlich für den Hektoliter .

(-) Tübingen , 12 . Okt . (Prof . Froriep f .)
Im Alter von 68 Jahren ist gestern der Universitäts -
Vrofcssvr a . D . vr . August v . Froriep nach langem, "
schweren Leiden gestorben. Der Verstorbene war Leiter
der Anatomie und hervorragender Nervensorscher. Für
die weitere Öffentlichkeit wurde er bekannt namentlich
durch seinen Kampf gegen Alkoholgenuß und seine For¬
schungen nach dem echten Schädel Schillers , den er im
Fahr 1912 im sog . Kassengewölbe in Weimar , seiner
Gebnrtsstadt , gefunden zu haben glaubte . Der Verteidi¬
gung dieser These hat Froriep mehrere interessante Schrif¬
ten gewidmet, in denen er die Echtheit des 1826 von
Göthe gefundenen Schädels auf Grund anatomischer Mes¬
sungen bestreitet.

(- ) Neuenbürg , 12 . Okt. (Ruhr . ) In der Ge¬
ne lüde Arnbach sind an der übertragbaren Ruhr 40
Personen erkrankt . Durch behördliche Verfügung ist nun -
nehr über die Gemeinde infolge rascher und starker Aus¬
weitung der Seuche Verkebrsiverre verbänar worden .

wejnezwisch e nzähl«na.
Am Montag , den 15 . ds . Mts . findet in hiesiger

Stndtgemeinde eine Schmri » e; riyIttNg statt.
Jedermann wird daher, bei Vermeidung einer Gefäng¬

nisstrafe bis zu 1 Jahr , oder einer Geldstrafe bis zu 1000c)
Ml . aufgefordert, die in seinem Besitz befindlichen Schweine
dem Zähler , der zu ihm ins Haus kommt, gewissenhaft an¬
zugeben . Sollte ein Zähler nicht ins Haus kommen , so hat
der Schweinebesitzer seinen Schweinebestand innerhalb 3 Tagen
nach Ablauf des Zählungstages , also spätestens am 18 . ds.
Mts . auf dem Meldeamt persönlich anzuzeigen .

Wildbad , den 13 . Oktober 1917.
_ _ Stadtschulthcißenamt : Stellv . Bätzner.

Knth . Gottesdienst. Smmrag7
"
deickl4 . Okt . 9VhUhr

Amt daun Predigt . 2 Uhr Andacht . Montag keine hl .
Messe, an den übrigen Tagen Uhr hl . Messe . Kriegs¬
betstunde : Freitag abend 6 '/ ? Uhr. Beicht : Samstag mit¬
tag von 4 Uhr an . Kommunion : Sonntag früh 6 '/° Uhr,
an den Wochentagen bei der hl . Messe .

Evang . Gottesdienst. Sonntag , 14 Oktbr ., vorm,
ick/« Uhr Predigt : Stadtpfarrer Rösler . Nachmittags 1 Uhr
Christenlehre mit den Töchtern : Stadtpfarrer Rösler . Abends
8 Uhr Bibelstunde : Stadtvikar Remppis.

* Ter heutigen Lokalauflage liegt ein Prospekt der 7 .
Kriegsanleihe von Stahl u . Federer bei, worauf wir unsere
Leser au smerks am machen . ^ _

ep . Wir geben nix her ! Peter Rosegger er¬
zählt in seiner humorvoll nachdenklichen Art im „ Heim-
- arteuW In einer unserer Dorfgemeinden gab es Bau¬
ern, die das , was jetzt der Staat an Lebensmitteln
von ihnen verlangen muß , nicht hergeben wollten . ,,W ' "

beu nix ! " sagten die einen, „wir geben nix her !" sag¬
ten die andern . Diese Zurückhaltung rügte eines Tag

' "
r Pfarrer aus der Kanzel . Dann setzte er bei : „Meine

Pfarrckuder , ihr seht es mit Angst , seit vielen Wochen
haben wir keinen Neuen mebr . Die Saaten verkom-



men. Gestern sahen wir Wollen aufsteigen, schwer mit
Regen belastet. Iw sah es, wie etliche von euch mit
Sehnsucht um Rc .vu die Hände bittend gen Himmel
hoben . Aber die Wolken sagten : " Wir geben uw -,

-w^er ! und zogen vorüber .
" Nach der Predigt standen aus

dem Platz die Leute zusammen und einer fragte : „Wie
ist das gemeint gewesen heut , vom Pfarrer ?" — Keiner
gab eine Antwort , sie gingen schweigend nach Hanse.
Und daheim rief einer seinem Weibe zn : , Tn , ich laß
das Korukistel im Misthaufen doch auch noch anischrei-
öen . Man soll dem Herrgott kein schlechtes Beispiel
aeben .

"
— Keine StMegnna der S .dlzweÄke. Tie Frage

war aufgeworfen worden , ob durch Stillegung der Sa¬
linen nicht Kohlen zu ersparen seien . Tie Förderung von
Salz hätte dann ausschließlich der Steinsalzindustrie
überwiesen werden müssen . Eine Beratung im Reichs¬
amt des Innern , an der die Vertreter verschiedener
Reichskriegsämter sowie der Bundesregierungen , des Sa¬
linenwesens und der Steinsalzindnstrie teilnahmen , hat dis
Frage verneint . Tie Salinen liegen im ganzen Reich
zerstreut und können die einzelnen Reicysteile ohne große
Frachtkosten versorgen. Solche würden aber entstellen ,
oenn der Bedarf von wenigen Steinsal,Fabriken gedeckt
verden müßte . Außerdem wäre es fraglich , ob die Stein -
'
alzindustrie überhaupt in der Lage wäre , dem Bedarf
;u genügen, ohne die notwendige Erzeugung der Dünge¬
salze zu gefährden. Dazu kommt , daß in Anbetracht,
aller Umstände eine wirkliche Kohlenersparnis kaum zu er¬
warten wäre, dagegen würde das Kochsalz ohne Zwei¬
fel verteuert und nicht besser. Es bleibt also zunächst
beim Salinensalz .

— Zu Gunsten öer Kriegsteilnehmer der
höheren Schulen . Infolge der langen Tauer d <̂

Kriegs , der viele Anwärter auf den Staats -, Krrchen-

und
'
Schuldienst aus der Vorbereitung auf ihren Beruf

herausgerisüm und an der rechtzeitigen Erstehung der

TienflPrüsu " gen verhindert hat , ist es notwendig gero ¬

den . Maßnahmen zu treffen , um eine Benachteiligung
dieser Kandidaten durch den Heeresdienst oder den vater¬

ländischen Hilfsdienst zu verhüten oder doch möglichst
zu mindern . Um eine Benachteiligung im Prüfungsdrenst -
alter und Taggelddienstalter zu verhüten , haben dem

„ Staatsanzciger " zufolge die beteiligten württembergi -

schen Ministerien eine Vereinbarung getroffen , wonach
diese Kandidaten , wenn sie die entscheidende Dienst 'prü -

fung erstanden haben , in die Prüfnngsliste so eingereiht
werden, wie wenn sie die Prüfling nach Kriegsausbruch
zu dem Zeitpunkt bestanden hätten , zu dem sie von ihnen
im Frieden vermutlich abgelegt worden wäre , ferner soll
ihnen in diesem Umfang die Tauer der Kriegsdienst - oder
Hilfsdienstzeit in die für die Vorrückung im Umggeld
maßgebende Verwendungszeit eingerechnet werden . Diese
Vergünstigen en kommen s . lsstverständ 'ich auch den Kan¬
didaten des höheren Lehramts zu gut . Außerdem wird zn- i
nächst bei denjenigen von ihnen , die in diesem Jahr eine
-Prüfung ablegen wollen , die Zeit ihres Kriegs - oder
vaterländischen Hilfsdienstes bis zur Tauer eines ' Jahres
bei der Zulassung zur ersten Dienstprüfung auf das vor¬
geschriebene vierjährige Fachstudium angerechnet, bei der
Zulassung zur zweiten Tienstprüfung aus das Vorberei -

tnngsjahrf das somit unter Umständen ganz
'

wegfallen
kann . Wer auch bei der Prüfung selbst können diesen
Kandidaten besondere Vergünstigungen gewährt werden-,

' wenn sie während des Hochschulstudiums oder des Vor -
oereitungsjahrs mindestens 6 Monate 'Kriegs - oder Hilfs¬
dienst geleistet haben und die Art ihres ' Dienstes derart
war , daß eine wesentliche Beeinträchtigung des Studiums
oder der Vorbereitung damit verbunden war . Für die¬
jenigen Kandidaten , die bei dem Eintritt in den Kriegs¬
oder Hilfsdienst noch kein Fachstudium von 4 Semestern
hinter sich hatten , sind besondere Bestimmungen vorbe-
balten worden .

— Deutsche Voterlan - spartei . Auch in Würt¬
temberg , wie in anderen Bundesstaaten , sind der Deut¬
schen Vaterlandspartei zahlreiche Mitglieder aus dem
ganzen Lande beigctreten . Erster Vorsitzender ist Prof .
Tr . v . Heck-Tübingen , zweiter und dritter Oberstudienrat
Tr . Egelhaaf -Stnttgart und Kommerzienrat Beringer -
Stuttgart . Tie Geschäftsstelle, an die Beitrittserklärungen
gerichtet werden können, befindet sich zunächst in Stutt¬
gart , Schellingstraße 4, Erdgeschoß.

— Keine Rationerhöhung für geistige Schwer¬
arbeiter . Der Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts hat die Bitte um Lebensirrittelznlage für Personen ,
vic eine geistig anstrengende Tätigkeit berufsmäßig aus¬
üben . abgelehnt , da im Kriege jeder schwer arbeiten müsse
und der Kreis der Berechtigten . schwer zu umgrenzen sei .

Druck u . Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Wealschute Wrldberö.
Zwecks nötiger Kohlensparung beginnt der Unterricht an

der hiesigen Realschule erst wieder am Dienstag , de «
33 . Mktober ds . -Js .

Wildbad, den 12 . Oktober 1917.
Stadtschultheißenamt : Stellv . Bätzner .

Die Abgabe der Brotkarten und Knltermarke «
für die 2 . Hälfte des Monats erfolgt am Montag , de «
12 . Oktober und zwar für die Nummern

1 —500 vormittags 8—12 Uhr
501—Schluß nachmittags 2 —6 Uhr.

Andere Nummern werden außer der Reihe nicht ange¬
nommen .
_ Städi . Lebeusrniltekaint Wikdbcrd .

Der auf Montag, den 15 . ds . Mts . in Nr . 235 ,d . Bl .
ausgeschriebene Termin in Zwangsversteigerungssachen
Gottlob Georg Mayer , Schreinermeister von Wildbad
wird nicht abgehalten.

Wildbad, den 12 . Oktober 1917 .
_ Kommissär V zirksnotar Breh in .

Versteigerung einer Sägmühle
in Calmbach.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft kormnt
Geb . 121 — 18 3 99 qm die Dorfsägmnhle, mitten
im Dorf, an der kleinen Enz, und an der Wildbader
Straße ,

PNr . 199/2 — 9 a 02 qm Wiese mit einem Back¬
ofen mitten im Dorf , das Wörth und

PNr . 162 .
— 4 a 56 qm Garten in den Hanf-

gärten, geineinderätlich geschätzt am 3 . August 1917
mit Zubehör' en zu

"
68000 Mk .

am Dienstag , den 23 . Oktober 1917
nachmittags 2 Uhr ,

im Rathaus zu Calmbach zur Versteigerung.^
Es handelt sich voraussichtlich nur um diesen einen Termin .
Wildbad, den 12 Oktober 1917.

Kommissär Bezirksnotar Brehm.

Die württ. Sparkaffe
(LMMrW

nimmt Zeichnungen aus die
neue Kriegsanleihe

von Einlegern und anderen Personen entgegen .
Zeichnungen verm itteln auch die Agenturen .

2ur Annahme von Zeichnungen
auk ciie 7 . Kriegsanleihe

ist unser OesekMslokai
Sonntag , cien 14. Oktober von 11 bis 2 Ohr

geöffnet .
A Gellerer Aktiengesellschaft

bestehend aus :

Z
°

0
(Zinsen aus l . April und 1 . Oktober )

wenn Stücke verlangt werden . 98 " h
bei Einträgen ins Kchnldbnch (mit Sperre bis 15 . Okt . 1918) . . . . 97,89 °/y

4> 0
2 ,0 Deutsche Reichsschatzanweisung

Am nächsten Konntng » den 14 . Oktober ,
früh V- 8 Uhr,

rückt die gesammteFeuerwehr, mit Reserve, Meiner

llLUpl - IIvbUAK
' aus . Nichterscheinende werden unnachffchtlich be¬

straft, Entschuldigungennur in Krankheitsfällen angenommen.
Das Kommando .

(Zinsen auf 2 . Jan . und 1 . Juli ) . . . .
'
. 98 °/o

Diese Schatzanwcisungen sind ab 1918 zn 110 auslosbar , sie können unter Umstän¬
den ab 1927 in 4 "/ » zu 145 °/o auslosbare , oder ab 1937 in 3 zu 120 "F
auslosbare Schatzamveisungen nmgetauscht werden.

Den Zeichnern der neuen 4 V/ /0 Schatzanweisungen ist es gestattet, frühere Kriegsanleihen bis

zum doppelten Betrag der neuen Zeichnung, in neue Schatzanweijungen uniMtauschen.

Wir stnd zu Auskünften über die näheren Einzelheiten jederzeit bereit , und nehmen
Zeichnunge - bis Donnerstag , 18 . Oktober d . I . mittags l Uhr entgegen .

Die Stücke sämtlicher Kriegsanleihen bewahre » wir kostenlos auf .

StüHl N. Aktiengrselhchsft
Filiale wildbad

(vorm . Uereinsbank Mildbad e . G . m . « . H.)

Eine —

Noch vo zügliche , gelagerte
'

i ^ Az A -tz M

L -r-'- 1

K - rUMHO

UvtuoinA
bestehend in 2 Zimmer , samt
Zubehör, hat bis 1 . Januar

! zu vermieten.
Adolf Kraust,

Rathausgasse.

Ein gut erhaltenes!

mit Türle , ca . 172 Liter
haltend, hat zu verkaufen .
Zu erfragen in der Exp cd . (377

Die bestellten

l cÄ rf M ch
-

erhaltey Sie im Zigarren - Spezialgeschäft

Ky -z Schrnid n . Sohn
unterhalb Hotel Deutscher Hof, König -Karlstr. 71 .

lloklir »

Chemische Reinigung im Hause
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Carl Wilh . Sott .

treffen anfangs nächster Woche
ein . Gärtner Molf .

MitWsentiGr
Paar 1 , 1,80 , 1,90 , 2,20 ,

3,00 und 5 Mk .
Kchmid und Kohn,

Friseur - , Parfümerie -, Sport -
gesch . , Photohandl .

Tel . 85, König-Karlstr. 68.

erstklassige deutsche Fabrikate

MZtGu >i. Wk !> kiqMkl
Aeder 2 '/z Millionen im Gebrauch,

in Aualität unübertroffen .
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis
Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparstnrwerkftiitte . Ersatzteile.
MßVXSRMVZ "

,
Messer fchmiedmeister.

kalk -
a Pfund 48 Pfennig , empfiehlt

Drogerie Herma«« Erdmann«
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